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geometrisches Mittel der 
Salden aus positiven und 
negativen Einschätzun-
gen der aktuellen und der 
erwarteten Geschäftslage 
(neutral = 100)

jeweils Werte für Frühjahr 
und Herbst eines Jahres

Der mit der Rezession einhergehende Pessimis-
mus, dem sich auch die Berliner Wirtschaft nicht 
entziehen konnte, ist weitgehend verflogen. Der 
gemeinsame Konjunkturklimaindex der IHK Ber-
lin und der Handwerkskammer Berlin steigt zum 
ersten Mal seit Frühjahr 2007 wieder an. Im 
Frühjahr 2009 lag der Index noch bei sehr nied-
rigen 87 Punkten. 

Mit einem Anstieg um 13 Punkte erreicht der In-
dex bereits ein Jahr nach dem Beginn der welt-
weiten Finanz- und Wirtschaftskrise wieder den 
neutralen Wert von 100 Punkten. Der Geschäfts-
klimaindex setzt sich aus den im September er-
hobenen Einschätzungen der Unternehmen zu 
ihrer gegenwärtigen Geschäftslage und zur er-
warteten Geschäftsentwicklung in den kommen-
den Monaten zusammen.

Die Aufhellung des Geschäftsklimas ist in fast al-
len Bereichen der Berliner Wirtschaft zu spüren. 
Nur im Handel sinkt das Branchenklima um einen 
Punkt auf 86 Punkte. Besonders gut schneiden 
die Bauindustrie (112 Punkte) und der Dienstleis-
tungssektor (106 Punkte) ab. Das Gastgewerbe 
erreicht mit derzeit 72 Punkten den niedrigsten 
Wert aller Branchen, weist allerdings mit einem 
Plus von 29 Punkten im Vergleich zur letzten 
Konjunkturumfrage auch die deutlichste Verbes-
serung auf.  

Angesichts eines bislang noch relativ robusten 
Arbeitsmarktes und einer bereits einsetzenden 
Erholung des Exports sind die Aussichten für die 
Berliner Wirtschaft gegenwärtig sehr viel besser 
als noch im Frühjahr. Diese insgesamt positive 
Entwicklung gilt jedoch nicht uneingeschränkt 
für alle in der Konjunkturumfrage untersuch-
ten Aspekte. Besonders aus dem geplanten Be-
schäftigungsabbau der Unternehmen erwachsen 
erhebliche Risiken für den Arbeitsmarkt und das 
Konsumklima. Aber auch die insgesamt weiter 
rückläufigen Investitionspläne deuten darauf 
hin, dass das Vertrauen in einen nachhaltigen, 
selbsttragenden Aufschwung noch nicht sehr 
ausgeprägt ist. 

Die Stimmung in der Berliner Wirtschaft hat sich 
im Vergleich zum Frühjahr deutlich aufgehellt. 
Ob, wie bald und wie kräftig der Aufschwung 
einsetzt, darüber herrscht aber angesichts fort-
bestehender konjunktureller Risiken und einer 
daraus resultierenden zögerlichen Kreditvergabe 
durch die Banken weiterhin Unsicherheit.

Geschäftsklima 

Aufhellung im Vergleich zum Frühjahr, Unsicherheit bleibt bestehen
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Insgesamt wurde Berlin von der Finanz- und 
Wirtschaftskrise weniger hart getroffen als an-
dere Bundesländer: Das Bruttoinlandsprodukt 
sank im ersten Halbjahr 2009 im Jahresvergleich 
preisbereinigt um 2,3 Prozent. Dies ist der ge-
ringste Rückgang unter allen Bundesländern. 

Im Herbst beurteilen die Berliner Unternehmen 
die gegenwärtige Geschäftslage insgesamt so-
gar wieder eher positiv: Während 23 Prozent der 
Unternehmen ihre Lage als gut und 59 Prozent 
diese als befriedigend einschätzen, bezeichnen 
nur 18 Prozent ihre Geschäftslage als schlecht.

Der Saldo aus positiven und negativen Lageein-
schätzungen steigt um 7 Punkte von -2 Punkten 
im Frühjahr auf aktuell 5 Punkte. Damit scheint 
der Tiefpunkt der wohl schärfsten Rezession in 
der Nachkriegszeit überwunden zu sein.

Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, dass die 
Lageeinschätzungen im Gastgewerbe, im Hand-
werk und in der Industrie per Saldo nach wie vor 
im negativen Bereich verharren. Auch in diesen 
Wirtschaftsbereichen ist allerdings eine Verbes-
serung der Lage spürbar.

Noch stärker als die Lageeinschätzungen haben 
sich die Erwartungen der Unternehmen über die 
Geschäftsentwicklung in den kommenden Mo-
naten verbessert: 21 Prozent der Unternehmen 
rechnen damit, dass sich ihre Geschäftslage ver-
bessern wird, gegenüber nur 17 Prozent in der 
Vorumfrage. Und während im Frühjahr noch 40 
Prozent der Unternehmen eine Verschlechterung 
ihrer Geschäftslage erwartet hatten, sinkt dieser 
Anteil im Herbst auf 26 Prozent. 

Der Saldo aus positiven und negativen Erwartun-
gen steigt somit um 18 Punkte von -23 auf -5 
Punkte im Herbst. 

Diese insgesamt günstige Entwicklung zieht sich 
jedoch nicht durch alle Bereiche der Berliner 
Wirtschaft. So liegt der Saldo aus positiven und 
negativen Einschätzungen zur Geschäftsent-
wicklung in der Industrie, in der Bauwirtschaft 
und im Dienstleistungsgewerbe im positiven Be-
reich, während er sich im Handwerk, im Handel 
und im Gastgewerbe im negativen Bereich be-
findet. Besonders interessant ist ein Vergleich 
zweier Branchen, die nahezu spiegelbildliche 
Umfrageergebnisse liefern: In der Industrie wird 

Saldo aus positiven und  
negativen Einschätzungen 

der aktuellen und der  
erwarteten Geschäftslage

jeweils Werte für Frühjahr 
und Herbst eines Jahres

Geschäftslage und Geschäftserwartungen 
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 Frühjahr 2008 Herbst 2008 Frühjahr 2009 Herbst 2009

Geschäftslage     

gut 38% 34% 22% 23%

befriedigend 49% 49% 54% 59%

schlecht 13% 17% 24% 18%

Saldo 25 17 -2 5

Geschäftserwartungen

besser 25% 25% 17% 21%

gleichbleibend 58% 52% 43% 53%

schlechter 17% 24% 40% 26%

Saldo 8 1 -23 -5

die aktuelle Lage negativ eingeschätzt, die Er-
wartungen aber bereits positiv. 

Im Handel hingegen sind – gerade umgekehrt – 
die Einschätzungen der Geschäftslage positiv, 
aber die Geschäftserwartungen negativ. Dabei 
trüben sich die Geschäftserwartungen im Handel 
entgegen dem Trend in allen anderen Branchen 
im Vergleich zur Frühjahrsumfrage sogar noch 
weiter ein. 

Erfahrungsgemäß sind die Auswirkungen einer 
Rezession im Handel erst mit einer gewissen 
Zeitverzögerung zu spüren. Eine Ursache für die-
se Diskrepanz zwischen den Wirtschaftsberei-
chen könnte deshalb darin liegen, dass der Han-
del gegenwärtig von einem immer noch stabilen 
Konsumklima und von staatlichen Konjunktur-
programmen profitiert. 

Allerdings wird ein Abklingen dieser Effekte be-
fürchtet, etwa aufgrund einer nach dem Auslau-
fen der Kurzarbeit möglicherweise ansteigenden 
Arbeitslosenzahl. Auch das Ende der gegenwärti-
gen Konjunkturprogramme könnte das Konsum-
klima belasten. 

Der überdurchschnittliche Optimismus in der 
Industrie dürfte hingegen aus den seit einigen 
Monaten zunehmend positiven Konjunkturmel-
dungen aus den Importländern deutscher Indus-
trieerzeugnisse resultieren. Entsprechend sind 
auch die in der aktuellen Konjunkturumfrage 
erhobenen Exporterwartungen im Vergleich zum 
Frühjahr deutlich angestiegen.
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Saldo aus zunehmenden 
und abnehmenden 

Beschäftigungsplänen

jeweils Werte für Frühjahr 
und Herbst eines Jahres

Die insgesamt deutlich verbesserten Geschäfts-
erwartungen schlagen sich nicht in den Beschäf-
tigungsplänen der Unternehmen nieder. Der An-
teil der Unternehmen, die ihre Beschäftigtenzahl 
reduzieren wollen, steigt von 26 Prozent im Früh-
jahr auf aktuell 30 Prozent. 

Der Anteil der Unternehmen, die ihre Beschäf-
tigtenzahl erhöhen wollen, geht hingegen von 
17 Prozent im Frühjahr auf nur noch 11 Prozent 
zurück. Der Saldo aus positiven und negativen 
Beschäftigungserwartungen fällt somit von -9 
Punkten im Frühjahr auf aktuell -19 Punkte. Dies 
ist der drittschlechteste Wert seit Beginn der 
gemeinsamen Statistik von IHK und Handwerks-
kammer.

Betrachtet man die verschiedenen Branchen der 
Berliner Wirtschaft, so ergibt sich kein einheitli-
ches Bild. Insbesondere in der Bauindustrie und 
im Handel droht ein Stellenabbau. Während sich 
der Saldo aus positiven und negativen Beschäf-
tigungsplänen im Handel deutlich verschlechtert, 
stürzt er in der Bauindustrie im Vergleich zum 
Frühjahr regelrecht ab. 

Angesichts des Rückgangs privater und gewerb-
licher Bauaufträge sind die von der Bundesregie-
rung initiierten Konjunkturprogramme nicht in 

der Lage, die Ausfälle zu kompensieren. Weiter 
rückläufig sind auch die Beschäftigungspläne im 
Dienstleistungsgewerbe, wo der Saldo von einem 
neutralen Wert im Frühjahr deutlich ins Minus 
fällt. Dagegen ist der Rückgang im Handwerk 
vergleichsweise moderat. Positiv entwickeln sich 
allein die Beschäftigungspläne in der Industrie 
und im Gastgewerbe, wobei allerdings auch in 
diesen beiden Branchen die Zahl der Unterneh-
men, welche eine Verringerung der Beschäftig-
tenzahl planen, die Zahl derer überwiegt, die zu-
sätzliche Stellen schaffen wollen. 

Angesichts der aktuellen Umfrageergebnisse und 
aufgrund eines Auslaufens der Kurzarbeit ist im 
Winter und im kommenden Jahr ein spürbarer 
Anstieg der Arbeitslosigkeit zu befürchten. Aktu-
ell (September 2009) liegt die Arbeitslosenquote 
in Berlin bei 14 Prozent und somit nur 0,7 Pro-
zent über dem Niveau des Vorjahres (September 
2008). 

Beschäftigungspläne 

Keine Trendwende
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Saldo aus zunehmenden 
und abnehmenden  
Investitionsplänen

jeweils Werte für Frühjahr 
und Herbst eines Jahres

Der Saldo aus zunehmenden und abnehmenden 
Investitionsplänen fällt zum vierten Mal in Fol-
ge, und zwar von -19 Punkten im Frühjahr auf 
aktuell -25 Punkte. Dies ist der niedrigste Wert 
seit Beginn der gemeinsamen Statistik von IHK 
und Handwerkskammer. Obwohl die Unterneh-
men insgesamt optimistischer hinsichtlich ihrer 
Geschäftserwartungen sind, weist der Trend bei 
den Investitionsplänen wie auch bei den Be-
schäftigungsplänen im Herbst 2009 weiter nach 
unten. Dies ist enttäuschend, da zwischenzeitlich 
außerhalb der gemeinsamen Konjunkturumfrage 
von IHK und Handwerkskammer erhobene Daten 
die Hoffnung auf eine Trendwende bei den Inves-
titions- und Beschäftigungsplänen in der Berli-
ner Wirtschaft genährt hatten.

Der Rückgang der Investitionspläne zieht sich 
allerdings nicht durch alle Bereiche der Berli-
ner Wirtschaft. Vielmehr geht die negative Ge-
samtentwicklung auf drei Branchen zurück: Im 
Handel, in der Bauindustrie und im für Berlin 
besonders wichtigen Dienstleistungssektor sinkt 
der Saldo aus zunehmenden und abnehmenden 
Investitionsplänen deutlich. 

Eine günstigere Entwicklung ist hingegen aus 
dem Handwerk und aus der Industrie zu vermel-
den, wo der Investitionssaldo sich zwar weiter im 

negativen Bereich bewegt, aber immerhin wieder 
leicht ansteigt. Noch wesentlich günstiger stel-
len sich allerdings die Investitionspläne im Gast-
gewerbe dar. Hier steigt der Saldo aus zuneh-
menden und abnehmenden Investitionsplänen 
im Vergleich zur Frühjahrsumfrage sprunghaft an 
und liegt – im Gegensatz zu allen anderen Bran-
chen – sogar wieder weit im positiven Bereich. 
Möglicherweise macht sich hier die immer noch 
wachsende Strahlkraft Berlins als international 
renommierter Messe- und Kongressstandort und 
als stetig beliebter werdende – und vergleichs-
weise kostengünstige – Destination für Touristen 
aus Deutschland und aus aller Welt positiv be-
merkbar.
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Verbesserte Geschäftserwartungen können Negativtrend nicht umkehren
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Saldo aus zunehmenden 
und abnehmenden  
Exporterwartungen

jeweils Werte für Frühjahr 
und Herbst eines Jahres

Nachdem im Frühjahr als Folge der weltweiten 
Finanz- und Wirtschaftskrise und der daraus 
resultierenden dramatischen Einbrüche im Welt-
handel beim Saldo der Exporterwartungen ein 
Negativrekord zu verzeichnen war, ist nun ein 
deutlicher Stimmungsumschwung ins Positive zu 
beobachten. 

Der Saldo aus zunehmenden und abnehmenden 
Exporterwartungen steigt im Herbst im Vergleich 
zur Vorumfrage so stark an wie noch nie seit 
Beginn der gemeinsamen Statistik von IHK und 
Handwerkskammer. Der Anteil der Unternehmen, 
die mit steigenden Exporten rechnen, verdoppelt 
sich im Vergleich zum Frühjahr beinahe von 11 
auf 21 Prozent. 

Gleichzeitig sinkt der Anteil der Unternehmen, 
die mit rückläufigen Exporten rechnen, von 33 
auf aktuell nur noch 9 Prozent. Der Saldo aus 
optimistischen und pessimistischen Antworten 
erhöht sich somit um 34 auf 12 Punkte und liegt 
wieder deutlich im positiven Bereich. 

Dabei geht diese positive Entwicklung der Expor-
terwartungen besonders von den Vorleistungs-
güterproduzenten aus, bei denen sich der Saldo 
aus positiven und negativen Exporterwartungen 
im Vergleich zur Frühjahrserhebung um spekta-

kuläre 61 Punkte verbessert. In anderen Unter-
gruppen des Verarbeitenden Gewerbes fällt der 
Anstieg hingegen etwas moderater aus.

Der positive Gesamtsaldo von 12 Punkten liegt 
zwar immer noch leicht unter dem langjährigen 
Durchschnitt, der starke Anstieg könnte aber da-
rauf hindeuten, dass eine weitere Belebung der 
Konjunktur möglicherweise ausgerechnet vom 
bisher stark gebeutelten Export zu erwarten ist. 
Offenbar kann auch der gegenwärtig hohe Euro-
kurs, der deutsche Produkte außerhalb der Euro-
zone verteuert, die positiven Exporterwartungen 
der Unternehmen nicht eintrüben. 

Die Berliner Industrie ist nach einem erfolgreich 
gemeisterten Strukturwandel modern und inno-
vativ aufgestellt. Die Exportquote hat sich seit 
den 1990er Jahren in etwa verdreifacht. Sie liegt 
aber noch immer unter dem Bundesdurchschnitt. 
Deshalb bleibt abzuwarten, ob die äußerst güns-
tige Entwicklung der Exporterwartungen ausrei-
chen wird, um die Berliner Wirtschaft nach dem 
Ende der Rezession insgesamt in einen breiten 
Aufschwung zu führen.

Exporterwartungen

Stärkster Anstieg seit 2001
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 * �geometrisches Mittel der 
Salden aus Geschäftslage 
und Geschäftserwartun-
gen (neutral = 100)

** �Saldowerte aus gut und 
schlecht, besser und 
schlechter bzw. zuneh-
mend und abnehmend

Nach dem historischen Tief im Frühjahr hat sich 
das Geschäftsklima in der Berliner Industrie im 
Herbst 2009 deutlich aufgehellt. Der Branchen-
index erreicht mit 99 Punkten bereits fast wieder 
ein neutrales Niveau. Dies ist vor allem den ra-
sant gestiegenen Geschäftserwartungen zu ver-
danken, die sich per Saldo um 29 Prozentpunkte 
gegenüber dem Frühjahr verbessern. 

Damit sehen erstmals seit dem Beginn der Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise wieder mehr Indus-
trieunternehmen optimistisch als pessimistisch 
in die Zukunft. Auch die Geschäftslage hat sich 
stark verbessert. Zwar ist der Saldo der Lageein-
schätzungen noch immer negativ, die Lage hat 
sich mit einem Anstieg um 16 Prozentpunkte 
aber deutlich entspannt.

Dennoch bleibt ungewiss, ob von der Industrie 
ein spürbarer Wachstumsschub für die gesamte 
Wirtschaft zu erwarten ist, da sowohl die Be-
schäftigungs- als auch die Investitionspläne der 
Unternehmen per Saldo nur leicht ansteigen und 
weiter im negativen Bereich verharren. Noch im-
mer plant ca. ein Drittel der Industriebetriebe, 
Investitionen und Beschäftigung weiter zurück-
zufahren. Mit einem Minus von per Saldo 16 Pro-
zentpunkten ist der geplante Rückgang bei den 
Rationalisierungsinvestitionen besonders hoch.

Überdurchschnittlich gut wird die Lage von den 
Vorleistungs- und Verbrauchsgüterproduzenten 
eingeschätzt. Dagegen hat sich die Geschäftslage 
bei Herstellern von Investitionsgütern nochmals 
klar verschlechtert. Sie verzeichnen wie schon im 
Frühjahr mit großer Mehrheit Auftragseinbrüche 
vor allem aus dem Ausland. 

Die Lage der Verbrauchsgüterproduzenten ist 
durch ihre relative Unabhängigkeit vom Export 
indessen recht stabil. Anders als bei den Investiti-
onsgüterproduzenten kommt den ebenso export
abhängigen Produzenten von Vorleistungsgütern 
die neuerliche Stabilisierung der Ausfuhren bereits 
zugute. 56 Prozent der betroffenen Unternehmen 
geben konstante Exporte an; zur Frühjahrsumfrage 
hatten hier noch fast 70 Prozent einen Rückgang 
beklagt. Auch die Auftragseingänge aus dem  
Inland sind bei überdurchschnittlich vielen Vor-
leistungsgüterproduzenten gestiegen, was sich 
auch positiv auf deren Beschäftigungspläne aus-
wirkt: Nachdem im Frühjahr noch 45 Prozent der 
Vorleistungsgüterproduzenten einen Personalab-
bau geplant hatten, sinkt dieser Anteil aktuell auf 
nur noch 10 Prozent. 

Industrie

Unternehmen blicken hoffnungsvoll in die Zukunft

Industrie Frühjahr 2008 Herbst 2008 Frühjahr 2009 Herbst 2009

Geschäftsklima* 133 104 76 99

Veränderung zur Vorumfrage -8 -29 -28 23

Geschäftslage** 47 29 -24 -8

Geschäftserwartungen** 20 -16 -24 5

Beschäftigungspläne** 22 -17 -27 -23

Investitionspläne** 14 5 -26 -18

Exporterwartungen** 32 7 -22 12
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 * geometrisches Mittel der 
Salden aus Geschäftslage 

und Geschäftserwartungen 
(neutral = 100)

** Saldowerte aus gut 
und schlecht, besser und 

schlechter bzw. zunehmend 
und abnehmend

Die Finanz- und Wirtschaftskrise hat auch das 
Berliner Handwerk erreicht. Die einzelnen Hand-
werksbranchen sind dabei unterschiedlich stark 
betroffen. Im Frühjahr 2009 waren es vor allem 
die Erwartungen für das laufende Geschäftsjahr, 
die den Geschäftsklimaindex für das Handwerk 
auf 77 Punkte absinken ließ. Die pessimistischen 
Erwartungen sind aber nicht im befürchteten 
Ausmaß eingetreten. So steigt der Geschäftskli-
maindex im Vergleich zum Frühjahr um 6 auf 83 
Punkte. Gegenüber dem Herbst 2008 verringert 
sich der Index um 3 Punkte. Derzeit bewerten 20 
Prozent der Betriebe die erzielten Geschäftser-
gebnisse mit gut, 50 Prozent mit befriedigend 
und nur knapp ein Drittel mit schlecht. Die Be-
schäftigung entwickelt sich besser als im Früh-
jahr prognostiziert. Die Anteile der Betriebe, die 
Personal einstellen bzw. abbauen, halten sich 
derzeit die Waage. Vor einem Jahr hatten noch 
deutlich mehr Betriebe (22 Prozent) eingestellt 
als entlassen (12 Prozent).

Über die einzelnen Gewerke hinweg gibt es jedoch 
große Unterschiede bei der aktuellen Geschäfts-
lage und den Erwartungen. Die Spannweite reicht 
von 96 Punkten für das Gesundheitshandwerk, 
wo sowohl die aktuellen Geschäftsergebnisse 
als auch die Prognosen im Vergleich zum Herbst 
2008 und zum Frühjahr 2009 besser sind, bis hin 

zum Kraftfahrzeuggewerbe mit 58 Punkten. Die 
Kfz-Betriebe profitierten in den letzten Mona-
ten im Umsatzsegment Handel vor allem von der 
Abwrackprämie. Dies trug dazu bei, dass die Ge-
schäfte hier besser waren als noch im Frühjahr 
2009 prognostiziert. Das Werkstattgeschäft und 
der Gebrauchtwagenhandel verzeichneten je-
doch erhebliche Umsatzeinbrüche. 

Die durch die Abwrackprämie hervorgerufene 
Sonderkonjunktur hat viele Konsumenten zu ei-
ner vorgezogenen Kaufentscheidung bewogen. 
Nach dem Auslaufen der Prämie ist allerdings mit 
einem deutlichen Rückgang der Umsatzzahlen zu 
rechnen. Für viele Betriebe im Kfz-Bereich ent-
fällt damit die Kompensationsmöglichkeit. Somit 
sind auch die Erwartungen der Kfz-Betriebe be-
züglich der Entwicklung von Nachfrage und Um-
satz pessimistischer als im Vorjahr. 

Wenig Licht und viel Schatten liegen in den Ur-
teilen der Betriebe aus dem Handwerk für den 
gewerblichen Bedarf. Sowohl die Beurteilungen 
für die vergangenen sechs Monate als auch die 
Prognosen sind schlechter als im Vorjahr. Der Ge-
schäftsklimaindex fällt hier auf 79 Punkte (Herbst 
2008: 94 Punkte). Die Auftragsreichweite sinkt 
weiter. Der Auslastungsgrad der Produktions-
kapazitäten reduziert sich auf durchschnittlich 

Handwerk

Stimmung besser als im Frühjahr – erhebliche Unterschiede in den Handwerksbranchen

Handwerk Frühjahr 2008 Herbst 2008 Frühjahr 2009 Herbst 2009

Geschäftsklima* 91 86 77 83

Veränderung zur Vorumfrage -7 -5 -9 6

Geschäftslage** -11 -2 -16 -13

Geschäftserwartungen** -7 -24 -30 -22

Beschäftigungspläne** 4 -15 -10 -15

Investitionspläne** -13 -37 -41 -37
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Saldowerte aus gut  
und schlecht, besser  
und schlechter bzw.  
zunehmend und  
abnehmend

74 Prozent (Herbst 2008: 82 Prozent, Frühjahr 
2009: 77 Prozent). Dies ist der niedrigste Wert 
seit Herbst 2004.

Im Bauhauptgewerbe hat sich die wirtschaftliche 
Situation etwas entspannt. Während im Frühjahr 
aufgrund der hohen Unsicherheiten viele Bau-
maßnahmen zurückgestellt wurden, berichten 
die Betriebe des Bauhauptgewerbes im Herbst 
2009 über eine leicht verbesserte Geschäftsla-
ge, die nur knapp unter der des Vorjahres bleibt. 
Allerdings muss nach wie vor jeder zweite Be-
trieb mit einem Auftragsvorlauf von weniger als 
einer Woche sprichwörtlich von der Hand in den 
Mund leben. Insgesamt wird die aktuelle wirt-
schaftliche Situation von 69 bzw. 64 Prozent 
aller Betriebe aus dem Bauhaupt- bzw. dem 
Ausbaugewerbe zumindest als zufriedenstellend 
bezeichnet. Im Vorjahr lag dieser Wert für das 
Bauhauptgewerbe bei 73 Prozent und für den 
Ausbaubereich noch bei 82 Prozent, im Frühjahr 
2009 bei 60 bzw. 67 Prozent. 

Im Frühjahr 2009 waren die Betriebe aus der 
Handwerksgruppe „Personenbezogene Dienst-
leistungen“ in ihren Prognosen zur Entwicklung 
von Nachfrage und Umsatz sehr pessimistisch. 
Die aktuell erreichten Geschäftsergebnisse sind 
aber besser als erwartet. 60 Prozent der Betriebe 
beurteilen die Ergebnisse als gut bzw. befriedi-
gend. Auch die Prognosewerte vom Herbst 2009 

sind im Vergleich zum Frühjahr wieder optimis-
tischer. Die Betriebe des Nahrungsmittelhand-
werks können den im Frühjahr erreichten Ge-
schäftsklimaindex mit 94 Punkten nicht halten, 
er sinkt auf 80 Punkte. Die Prognosen für das 
kommende Weihnachtsgeschäft sind jedoch op-
timistisch. 

Die Wirtschaftskrise hat auch das Berliner Hand-
werk getroffen. Allerdings ist das Handwerk 
bislang relativ glimpflich davongekommen und 
konnte somit zur Stabilisierung der konjunktu-
rellen Situation beitragen. Die extrem negativen 
Erwartungen der Betriebe im Frühjahr über die 
eigene wirtschaftliche Entwicklung sind nicht 
eingetreten. Die Prognose der Betriebe zur Ent-
wicklung der kommenden sechs Monaten ist sehr 
uneinheitlich. Die Ursache hierfür liegt wohl in 
der hohen Unsicherheit wichtiger Parameter. 
Derzeit ist es schwer abzuschätzen, wie sich die 
Wirtschaft in Deutschland, die öffentliche Nach-
frage und der Arbeitsmarkt entwickeln werden.

Handwerk Frühjahr 2008 Herbst 2008 Frühjahr 2009 Herbst 2009

Aktuelle Bewertung     

Auftragseingang / Nachfrage -18 -3 -33 -16

Umsatz -24 -10 -38 -25

Prognose   

Auftragseingang / Nachfrage 13 -21 -16 -17

Umsatz 4 -20 -24 -25
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 * geometrisches Mittel der 
Salden aus Geschäftslage 

und Geschäftserwartungen 
(neutral = 100)

** Saldowerte aus gut 
und schlecht, besser und 

schlechter bzw. zunehmend 
und abnehmend

In der Bauindustrie bietet sich ein zwiespältiges 
Bild. Zwar geben die befragten Unternehmen per 
Saldo eine – wenn auch geringe – Verbesserung 
sowohl ihrer Geschäftslage als auch ihrer Ge-
schäftserwartungen an. Einen positiven Einfluss 
auf ihre Investitions- und Beschäftigungspläne 
hat diese Entwicklung jedoch nicht – im Gegen-
teil.

Nachdem der Geschäftsklimaindex der Baubran-
che im Frühjahr von seinem hohen Niveau einge-
brochen war, kann er sich nunmehr auf 112 Punkte 
erholen und liegt damit wieder über dem Niveau 
vom Frühjahr 2008. Obwohl das Geschäftsklima 
im Herbst 2009 immer noch schlechter ist als 
im Herbst 2008, scheint der Tiefpunkt der Krise 
überwunden zu sein. Die Erholung geht vor al-
lem auf eine stark abnehmende Zahl negativer 
Einschätzungen über die zukünftige Geschäfts-
entwicklung zurück. Annähernd zwei Drittel (61 
Prozent) der Unternehmen betrachten dagegen 
ihre derzeitige Geschäftslage als unverändert 
gegenüber dem Vorjahr, was möglicherweise auf 
dämpfende Wirkungen der Konjunkturprogram-
me zurückzuführen ist.

Auf den ersten Blick im Widerspruch zu dieser 
positiven Entwicklung stehen die stark rück-
läufigen Investitions- und Beschäftigungspläne 

der Bauunternehmen. 44 Prozent der befragten 
Unternehmen wollen ihre Investitionen zurück-
fahren. Der geplante Beschäftigungsrückgang 
liegt per Saldo mit -31 Punkten sogar um 12 Pro-
zentpunkte unter dem Durchschnitt der gesam-
ten Berliner Wirtschaft. Eine mögliche Erklärung 
dafür findet sich in der weiterhin stagnierenden 
Gewinnlage der Bauunternehmen. Neben 64 Pro-
zent der Befragten, die über eine unveränderte 
Gewinnlage im Vergleich zum Vorjahr berichten, 
beklagt ein Drittel diesbezüglich eine Verschlech-
terung. Dies gibt Grund zu der Annahme, dass die 
konjunkturellen Risiken zumindest für einen Teil 
der Baubranche noch nicht ausgeräumt sind.

Eine weitere Erklärung könnte darin liegen, dass 
ausreichende Kapazitäten vorhanden sind, um 
die Nachfrage zu bedienen. Gaben im Frühjahr 
noch 28 Prozent aller Befragten der Branche Ka-
pazitätsausweitungen als Hauptmotiv für ihre 
Investition an, sind es nun nur noch 7 Prozent 
– der niedrigste Wert seit 2003.

Bauindustrie

Lage und Erwartungen im positiven Bereich

Bauindustrie Frühjahr 2008 Herbst 2008 Frühjahr 2009 Herbst 2009

Geschäftsklima* 111 123 105 112

Veränderung zur Vorumfrage -3 12 -18 7

Geschäftslage** 13 37 17 21

Geschäftserwartungen** 8 10 -6 3

Beschäftigungspläne** 10 -6 -8 -31

Investitionspläne** -16 -13 -26 -34
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 * �geometrisches Mittel der 
Salden aus Geschäftslage 
und Geschäftserwartun-
gen (neutral = 100)

** �Saldowerte aus gut und 
schlecht, besser und 
schlechter bzw. zuneh-
mend und abnehmend

Obwohl im Handel die gegenwärtige Geschäfts-
lage mit per Saldo 6 Punkten besser als in der 
Gesamtwirtschaft (5 Punkte) eingeschätzt wird, 
rechnen die Handelsunternehmen mit einer 
rückläufigen Geschäftsentwicklung in den kom-
menden Monaten. Der Saldo aus positiven und 
negativen Geschäftserwartungen fällt entgegen 
dem Trend in der Gesamtwirtschaft um 5 Zäh-
ler auf aktuell -30 Punkte. Dies ist der niedrigste 
Wert seit 2001, und die ungünstige Entwicklung 
betrifft noch weitere zukunftsgerichtete Teilin-
dikatoren: Die Salden der Beschäftigungs- und 
Investitionspläne liegen ebenfalls im negativen 
Bereich und sind weiter rückläufig.

Dieser insgesamt ungünstige Trend betrifft zwar 
alle Untergruppen des Handels, ins Gewicht fällt 
jedoch vor allem eine deutliche Verschlechterung 
der Umfragewerte im Kfz-Handel: Wird dort be-
reits die gegenwärtige Lage per Saldo schlech-
ter eingeschätzt als im Groß- und Einzelhandel, 
so rechnen die befragten Kfz-Händler mit einer 
sich noch weiter deutlich verschlechternden Ge-
schäftsentwicklung. 

Die durch die Abwrackprämie ausgelöste Son-
derkonjunktur hat offenbar nicht ausgereicht, 
um die rezessionsbedingte Verschlechterung 
der Lage aufzuhalten. Nach dem Auslaufen der 

Subvention ist – angesichts eines gesättigten 
Marktes – jetzt erst recht mit einer weiteren Ver-
schlechterung der Geschäftslage im Kfz-Handel 
zu rechnen.

Etwas entspannter stellt sich die Lage in den bei-
den Bereichen Großhandel und Einzelhandel dar. 
Besonders im Einzelhandel liegt der Saldo aus 
positiven und negativen Lageeinschätzungen mit 
18 Punkten deutlich im positiven Bereich. 

Dennoch verschlechtert sich der Saldo aus posi-
tiven und negativen Einschätzungen zur zukünf-
tigen Geschäftsentwicklung auch im Einzelhan-
del von zuvor -9 auf aktuell -14 Punkte. Offenbar 
wird im Handel insgesamt mit einer Verschlech-
terung des bislang noch weitgehend stabilen 
Konsumklimas gerechnet. Diese Verschlechte-
rung könnte sich als Folge einer im Winter und 
im kommenden Jahr möglicherweise steigenden 
Arbeitslosenzahl tatsächlich einstellen, worunter 
der Handel insgesamt zu leiden hätte.

Handel

Lage im Groß- und Einzelhandel gut, im Kfz-Handel angespannt – Erwartungen trüben 
sich ein 

Handel Frühjahr 2008 Herbst 2008 Frühjahr 2009 Herbst 2009

Geschäftsklima* 106 95 87 86

Veränderung zur Vorumfrage -16 -11 -8 -1

Geschäftslage** 17 1 2 6

Geschäftserwartungen** -3 -10 -25 -30

Beschäftigungspläne** -11 -11 -22 -29

Investitionspläne** 10 -4 -21 -25
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 * geometrisches Mittel der 
Salden aus Geschäftslage 

und Geschäftserwartungen 
(neutral = 100)

** Saldowerte aus gut 
und schlecht, besser und 

schlechter bzw. zunehmend 
und abnehmend

Der Dienstleistungssektor macht den Großteil der 
Bruttowertschöpfung in der Berliner Wirtschaft 
aus. Deshalb ist es besonders erfreulich, dass das 
Geschäftsklima hier mit 106 Punkten wieder im 
positiven Bereich liegt. 

Dies gilt gleichermaßen für die Einschätzungen 
zur Geschäftslage und zu den Geschäftserwar-
tungen. Allerdings sind auch im Dienstleistungs-
sektor die Investitions- und Beschäftigungspläne 
weiter rückläufig, was gerade aufgrund der Be-
deutung des Sektors für die Berliner Wirtschaft 
Sorge bereitet.

Bei den einzelnen Untergruppen ist das Bild un-
einheitlich. Während die Geschäftslage im Be-
reich Verkehr und Lagerei negativ eingeschätzt 
wird, überwiegen in allen anderen Untergruppen 
die positiven gegenüber den negativen Lagebe-
urteilungen. 

Besonders gut wird die Lage von den Unterneh-
men der Finanz- und Versicherungswirtschaft 
und von den IT-Dienstleistern eingeschätzt. Auch 
ihre zukünftige Geschäftsentwicklung schätzen 
die Anbieter von IT-Dienstleistungen unter allen 
Dienstleistungsbereichen am günstigsten ein, 
was damit zusammenhängen könnte, dass Un-
ternehmen anderer Branchen bei Rationalisie-

rungsinvestitionen verstärkt auf IT-Dienstleister 
angewiesen sind.

Im Hinblick auf die Beschäftigungspläne fällt 
auf, dass die Anbieter unternehmensbezogener 
Dienstleistungen entgegen dem Trend per Sal-
do die Beschäftigtenzahl erhöhen wollen. Dies 
könnte damit zusammenhängen, dass die An-
bieter unternehmensbezogener Dienstleistungen 
eng mit der Industrie verzahnt sind, weshalb sich 
die aktuell ansteigenden Exporterwartungen po-
sitiv auch auf die Beschäftigungspläne in diesem 
Bereich des Dienstleistungssektors auswirken 
könnten. 

Im Gegensatz dazu fallen die stark rückläufigen 
Beschäftigungspläne der Immobilenwirtschaft 
auf. Hier planen etwa die Hälfte der Unterneh-
men einen Abbau der Beschäftigung, obwohl die 
meisten Unternehmen der Immobilienwirtschaft 
– ebenfalls entgegen dem Trend – eine Auswei-
tung ihrer Investitionen planen. Dabei werden 
zumeist Investitionen in Umweltschutzmaß-
nahmen genannt. Augenscheinlich schaffen die 
Förderprogramme im Umweltbereich Anreize zu 
zusätzlichen Investitionen.

Dienstleistungsgewerbe

Unternehmen zeigen sich besonders optimistisch

Dienstleistungsgewerbe Frühjahr 2008 Herbst 2008 Frühjahr 2009 Herbst 2009

Geschäftsklima* 119 117 92 106

Veränderung zur Vorumfrage -28 -2 -25 14

Geschäftslage** 32 20 4 10

Geschäftserwartungen** 8 15 -20 3

Beschäftigungspläne** 33 11 0 -15

Investitionspläne** 2 1 -8 -21
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Von allen Branchen werden im Gastgewerbe 
Lage und Erwartungen am ungünstigsten einge-
schätzt. Allerdings ist bei den Erwartungen per 
Saldo auch die stärkste Verbesserung festzustel-
len, nämlich ein Anstieg um 33 Punkte. Darüber 
hinaus weist die Branche bei den Investitions-
plänen einen beachtlichen Anstieg um 54 Punk-
te auf. Der aktuelle Investitionssaldo liegt – im 
Gegensatz zu allen anderen Branchen – mit 19 
Punkten sogar weit im positiven Bereich.

Diese auffällig positive Entwicklung der Investiti-
onspläne geht vor allem auf das Beherbergungs-
gewerbe zurück: Die durchschnittliche Betten-
auslastung liegt seit Juni 2009 sogar über der 
der Vergleichsmonate des Vorjahres. Der starke 
Anstieg der Bettenkapazitäten, der in Berlin in 
den letzten Jahren zu beobachten war, hat also 
nicht zu einem Rückgang der Zimmerauslastung 
geführt. Dies ist dadurch zu erklären, dass die 
Gäste- und Übernachtungszahlen trotz der Wirt-
schaftskrise weiter ansteigen. 

Die Leichtathletik-WM im August dürfte den An-
stieg verstärkt haben. Doch gehen die Unterneh-
men offenbar davon aus, dass der Aufwärtstrend 
sich fortsetzt, denn der Saldo der Investitions-
pläne dreht im Berliner Gastgewerbe deutlich ins 
Plus: Hatte im Frühjahr noch die Mehrheit der 

Beherbergungsbetriebe mit einem sinkenden In-
vestitionsniveau geplant, so wollen aktuell nur 
noch 9 Prozent ihre Investitionen reduzieren. Der 
Anteil der Betriebe, die ihre Investitionen aus-
weiten wollen, steigt von 11 auf 43 Prozent. Der 
resultierende Kapazitätsausbau dürfte allerdings 
auch den Preiswettbewerb in der Berliner Hotel-
lerie weiter verschärfen. Dabei geht der Preis-
druck bislang von den 5-Sterne-Hotels aus und 
setzt auch das mittlere und einfache Hotelseg-
ment unter Druck. Insgesamt rechnen aktuell 58 
Prozent der Beherbergungsbetriebe mit weiter 
fallenden Übernachtungspreisen.
 
Die Gastronomie ist hingegen stark von der In-
landsnachfrage abhängig und profitiert deshalb 
vom immer noch stabilen Konsumklima. Aktuell 
rechnen 90 Prozent der Gastronomiebetriebe mit 
konstanten Verzehrpreisen. Auch Lage und Er-
wartungen werden etwas günstiger eingeschätzt 
als im Beherbergungsgewerbe. Dies macht sich 
vor allem bei den Beschäftigungsplänen bemerk-
bar: Hatten im Frühjahr noch 49 Prozent der 
Gastronomiebetriebe Entlassungen geplant, so 
waren es im Herbst nur noch 31 Prozent. Der An-
teil der Unternehmen, die ihren Personalbestand 
aufstocken wollen, steigt von 2 Prozent im Früh-
jahr auf aktuell immerhin 8 Prozent.

Gastgewerbe

Starker Anstieg der Investitionspläne bei weiterem Preisverfall in der Hotellerie 

Gastgewerbe Frühjahr 2008 Herbst 2008 Frühjahr 2009 Herbst 2009

Geschäftsklima* 127 104 43 72

Veränderung zur Vorumfrage -44 -23 -61 29

Geschäftslage** 41 31 -36 -17

Geschäftserwartungen** 14 -17 -71 -38

Beschäftigungspläne** 15 -13 -49 -26

Investitionspläne** 32 37 -35 19
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